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SttMltrr MrrnMZlaM mit Rußland
^V,ri.«;citclit8abkommen ru -'Sĉ en Oeut86k/anLi unci cie»' 8ou ?/etunron ab ^escir/ossen

Moskau.  12 . Februar . Nach erfolgreich
beendeten Verhandlungen ist in Moskau am
II . Februar 1010 das Wirtschaftsabkommen
»wischen Deutschland und der Sowjetunion
abgeschlossen worden . Dieses Abkommen ent¬
spricht dem Wunsche der Negierungen der
beide« Staaten , ein Wirtschaftsprogramm
über den Warenumsatz zwischen Deutschland
und der Sowjetunion aufzustellen , so wie
dies in dem Briefwechsel zwischen dem Reichs-
Minister des Auswärtigen , Herrn von Nib-
bentrop . und dem Präsidenten des Rates der
Bolkokommissare und Volkskommissar für
auswärtige Anoelegenheiten der UdSSR .,
Herrn W. M. Molotow . zum Ausdruck ge¬
bracht worden ist. Das Wirtschaftsabkommen
sieht die Ausfuhr von Rohstoffen aus der
Sowjetunion nach Deutschland vor . die durch
deutsche industrielle Lieferungen kompensiert
werden . Dieser Warenumsatz zwischen Deutsch¬
land und der Sowjetunion wird bereits im
ersten Jahr der Geltung des Abkommens
einen Umfang erreichen, der die seit dem
Weltkrieg jemals erreichten Hkchstmengen
übersteigt . Es ist beabsichtigt, den Umfang
der gegenseitigen Warenlieferungen in Zu¬
kunft noch weiter zu steigern. Das Abkom.
men ist auf deutscher Seite von dem Sonder-
brvollmiichtiaten der deutschen Neichsreaie-
rung , Herrn Botschafter Ritter , von dem Lei¬
ter der deutschen Wirtschaktsdeleqation . Herrn
Gesandten Schnurre , auf sowietischer Seite
Von dem Volkskommissar für den Auswärti¬
gen Kandel der UdSSR . Herrn M 'kojan,
und dem Handelsvertreter der UdSSR in
Deutschland . Herrn Babarin , unterzeichnet
worden.

liche Ergänz ungssähigkeit der deut¬
schen und der russischen Volkswirtschaft. Wäh¬
rend Rußland über unerschöpfliche Nvhstvssvvr-
kommen verfügt , deren Ausbeute in den letzten
Jahren bereits gewaltig gesteigert wurde , und
unter dem laufenden Fünsjahresplnn sich noch
von Jahr zu Jahr erhöht, besitzt Deutschland eine
industrielle Leistungsfähigkeit so großen Um¬
fanges. daß es trotz des Krieges und der mili¬
tärischen Anforderungen in der Lage ist. den

jb. Genf.  13 . Februar . Für Montag
abend hatte das französische Propaganda¬
amt im Rundfunk angekündigt , daß die
Hörer richtige 10.5 - Zentimeter - Geschütz«
hören würden . Tatsächlich donnerten auch
am Montagabend Kanonenschüsse aus deü
Lautsprechern, und der Sprecher erklärte, es
handele sich um 1ü.5-Zentimeter -G"schütze.
die — man höre und staune — gerade den
Feind beschießen würden.

Diese Send'ung sollte offenbar der Bevölkerung
Frankreichs beweisen, wie aktiv die französische
Kriegsführung vorgeht, indem sie wenigstens mit
Kanonen schießen läßt . Das „Oeuvre " eckläet

großen Bedarf Rußlands «n industriellen Fertig¬
waren aller Art voll zu decken.

Der bei den jetzt abgeschlossenen Verhandlungen
vereinbarte Rahmen sieht daher einen Austausch
russischer Rohstoffe gegen deutsche Jndustrie-
erzeugnifse in größtem Umfang  vor.
Deutschland und Rußland sind zu ihrer alten
natürlichen Wirtschastsverbundenheit zurückge-
kehrt, die beiden Teilen wachsende wirtschaftliche
Vorteile bringen wird.

diese Absicht noch etwas deutlicher. „Prächtig!
Jetzt wird das ungeduldige Hinterland endlich
von diesem Krieg milgerissen werden. Endlich
hat die Rundfunkleitung begriffen, was wir
wünschen: richtigen Kanonendonner.
Heute nacht werden auch die Ungläubigsten
heroische Träume haben."

Diese verzweifelten Versuche der Kriegshetzer,
dem Volk „Heroismus " in die Knochen zu jagen,
ist ein aufschlußreicher Hinweis auf die KriegS-
„Lust" des französischen Volkes, dem der Sinn
dieses Krieges durch „garantiert echten Kanonen-
donncr" beigebracht werden soll. Die „heroischen
Träume " dürften aber wohl bald mit einem
Alpdruck enden.
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* Nachdem bereits im August 1989 ein neues
deutsches Kreditabkommen mit Rußland abge¬
schlossen wurde das gegenüber der Entwicklung
der letzten Jahre wesentlich erweiterte Möglich¬
keiten des Handelsverkehrs bot. erfolgte anläßlich
des zweiten Besuches des Reichsaußenminislers
von Nibbentrop  in Moskau am 28. Seht,
der bekannte Briefwechsel zwischen dem deutschen
Reichsaußenminister und dem russischen Regie¬
rungschef Molotow.  worin der beiderseitige
Wille bekundet wurde mit allen Mitteln de»
Warenumsatz und die Wirtschaftsbeziehungen zwi-
schen Deutschland und der UdSSR , zu entwickeln.
Die zur Durchführung dieser Vereinbarung . er¬
forderlichen Verhandlungen wurden dann schnell¬
stens ausgenommen und teilweise in Berlin und
teilweise in Maskau geführt wo sie jetzt auch mit
der Unterzeichnung eines neuen Wirtschafts¬
abkommens ihren erfolgreichen Abschluß gefunden
haben

Das jetzt ausgearbeitete gemeinsame Wirt-
schnftsprogramm wird den deutsch- russischen
Warenaustausch nicht nur wieder zu dem in der
Vergangenheit erfolgreichen Höchstumsang ent-
wickeln sondern darüber hinaus noch
steigern  Es ist bekannt daß Deutschland schon
1918 ein Drittel der russischen Gesamtnusfuhr
abnahm und etwa die Hälfte der russischen Ein¬
fuhr lieferte Als Rußland nach dem Kriege die
Wirtschaftsbeziehungen mit dem Auslände Mieder
ausnahm wurde Deutschland sofort erneut lein
bedeutendster Handelsvartner . der 1921 - 1928
wieder mehr als ein Drittel der russilchen Ein¬
fuhr stellte und dielen Anteil in den Jahren 1981
bis 1988 sogar aus über 49 v. H steigerte In der
gleichen Weist hatte sich auch der deutsche Anteil
an der russischen Ausfuhr entwickelt. Diese Tat¬
sachen sind ein klarer Beweis für die nat ü r-

Konerdanöf -Kontto
Wieder es» neutrales Schiss verloren

12. Februar . Der belqi
sche Dampfer ..ff,andres " l5«27 DRT .s statt
"ach einer Re,itermeldunq einen „Zusani
menstoß mit einem unbekannten Dampfer'
Die --̂ 'andres erhielt dabei ein so große
Leck, daß das -i- chift aus Strand gesetzt we,
den mußte ^ * B îatz„ng konnte gerettc
Werden. Wie selbst Reuter zugibt , ereignet
sich der ..Zusammenstoß " an der Füdostkütt
Englands , unmittelbar nachdem das Sckiit
einen Konterbande » Kontrollhafen verlasse
hatte.
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th. Reuyork.  13 . Februar . Der ameri¬
kanisch-jüdische Kongreß hält gegenwärtig in
Reuyork ein Bankett ab. auf dem bezeichn n-
derlveise hoffnungsvolle Steden für ein :n
Sieg der Wesimächte gehalten werden.

Um die enge Verfilzung zwischen dem inter¬
nationalen Judentum und den britischen Kriegs¬
treibern zu unterstreichen, hat der englische Bot¬
schafter in Washington ein Bcgrüßungstele-
grnmm an den Kongreß gesandt. In diestm Tele¬
gramm erklärte Lord Lothian der Sieg der
Wesimächte wäre für die Juden die einz'ge Hoff¬
nung für eine Wiederaufnahme des Manches
zum zionistischen Ideal in Gemeinschaft mit dem
arabischen Volk I ll.

Auf einer dieser Versammlungen sprach auch
der französische Botschafter in Washington.
St . O u e n t i n. Er bestätigte, daß die W e st -
machte den Krieg für die Juden füh¬

ren.  Er gab unumwunden zu. baß es eines der.
wichtigsten Kriegsziele der Alliierten sei. den
Judenverfolgungen und dem Antisemitismus in
der W .lt ei» Ende zu bereiten . Nach „Je Suis
Partout " führte der Botichafrer wörtlich aus:
„Wir gestatten es »ichl mehr, daß Hunderttau - >
sende oder Millionen von Personen als außerhalb
des Gesetzes stehend betrachtet werden, und zwar
in Ländern , in denen sie viele Jahre gelebt
haben " In der gleichen Versammlung sprach auch
Dusf Eooper.  Er erklärte gleichzeitig, es sei
ein englisches Fiel , den Juden in Palästina eine
Heimat zu 'chaffen.

So deutlich wurde selten ausgesprochen, bah
die Plutokratien nichts anderes nls Vollstrecker
iüdisch.r Befehle sind Bor allem das Geständnis
St . Suentins -ist deshalb zur Feststellung der
plutokratischen Kriegsgründe und Kriegsziele
äußerst wertvoll Alle noch jo listenreichen Kniffe
der Plutokraten werden daran nichts ändern.
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Im Weltkriege zierte ei» Spruch die Wände

der »leisten Wchrbezirkskiiiiiinaiidos. Gr
lautete:

„Gott strafe England
und die Alliierten,
die Drückeberger
nnd die Reklamierten !"

In diesen Worten hatte der Herr Bezirks»
feldmebel leinen ganzeii Zorn gegen das Volk
zuiammengeiaßt . das sich s» Haust herum,
drückte, weil es ..Beziehungen" hatte . Wäh¬
rend draußen der Soldat täglich die schwer¬
sten Lpfer ans sich nahm , blühte zn Hanse
das Schieberlnm . das Gezänk der Parteien
nnd in ihrem Schutz die morali > che Ze  r-
s e tzu n g von Heimat u»d Front . Tie
schlimmsten Drückeberger laßen im Reichstag
und vergifteten von dort ans die nationale
Moral , bis schließlich der Zusammenbruch
erfolgte.

Das war einmal!  Wlr haben ans
der Erfahrung gelernt , und dort , wo sich
früher alle diese Erscheinungen bemerkbar
machten steht letzt die innere Front.
Ihren Wert für die siegreiche Beendigung
des Krieges können wir gar nicht überschätzen,
denn wir misten, daß der Weltkrieg nicht an
der äußeren , sondern an der inneren Front
verloren wurde . Auch diesmal ist uns der
Erfolg der Waffen sicher. Daneben wird
aber nun die Geschlossenheit der inneren
Front stehen, die zum Sieg mit den Waistn
auch das Tiirchhalten der Heimat nnd damit
den ganz großen politischen Erfolg gesellen
wird.

Der sicherste Maßstad für de» ungeheuren
Wert der inneren Front ist für »ns aber das
Berhalten unserer Feinde. Der bisherige
Kriegsnerlaüf zeigt deutlich daß die West¬
mächte an den Eiiota ihrer Waisen in einem
offenen Kumps selbst nicht glauben . Ihre
Propaganda alstr beweist »ns . daß sie auch
diesmal an die Möglichkeit einer Zersetzung
der inneren deutschen Front glaubten . Durum
Hut die NSDAP , als Trägerin der
inneren Front  gegenüber den Kamera¬
den draußen eine sehr schwere Kamernd-
schaftsptlicht Abernomm "»: die unerschütter¬
liche Aiisrechterhnltiina der Widerstandskraft
in der Heimat . Der Führer  selbst hat in
seiner historischen Reichstagsrede zu Beginn
des Krieges der Partei diese Verantwortungs¬
volle Ausgabe übergeben.

Es ist selbstverständlich, daß eine solche
Aufgabe eine »nerbörte Verstärkung der
Parteiarbeit zur Folge haben mußte, den»
alles , was in der Heimat auch ans wirt¬
schaftlichem. sozialen, oder knl' nrellem K-'biet
geschieht, steht heute in irgendeinem Zusam¬
menhang mit der Kriegführung . Erich Lu¬
tze n d o r f s . der Feldherr des Weltkrieges,
hat diest Erkenntnisse z»m erstenmal vor der
Deisentlichkeit in seinem Buch vom totalen
Krieg zusnmmensnstend dargestellt. In einem
solchen Kriege ist die Aiifaabe der inneren
Front kine unbegrenzte. Es gilt , der kämp¬
fenden Wehrmacht alles das z» gellen was
sie braucht, daneben die Versorgung der
Heimat sicherziistellen»nd das gesamte Volk
mehr denn ,e für die politische Zielsetzung der
Führung z» festigen und io den völkischen
Willen zu stärken, damit er in leder Lage
härter - ist als der Wille des Feindes.

Man kann nun die gewaltigen Ausgaben
nicht ohne Männer lösen, nickst ohne die
richtigen Männer . Wir brauchen Männer
in unseren Wnssenschmieden in der Land¬
wirtschaft. im Bergbau , bei den großen Ver¬
kehrsmitteln »nd nicht zuletzt für die Bolks-
sührung . für die Bindeglieder zwischen Front
und Heimat , kür Presst und Nundftink. Ein
totaler Krieg erfordert an beiden Fron¬
ten den Einsatz bester Mannas»
kr a s t. Ohne volleistungssähiqe Männer in
der Heimat gäbe es keine Waistn keine Mn.
nition . keine Kohle, keine Nahrung keine
Post , keine Eisenbahn , keine Zeitung »ne kei¬
nen Rundfunk , krine Kraft »vd keinen Willen.
Es gäbe überhaupt nichts zu Hanse und vorn
an der Front stünde wieder die beste Armee
der Welt ohne ihre natürliche Kraftquelle,
eine starke und entschlossene Heimat.

Wir brauchen also auch zu Hause Männer.
ES bleibt aber nich, dem einzelnen überlas¬
sen. ob er an der äußeren oder an der inne¬
ren Front kämvjen will . Dl » Kitsch » »-
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o I, IIg darüber liegt nicht bei ihm
sonder » be, de» für den Erfolg an beiden
Fronte » vernntivoltlichen Männern . Jeder
von uns bekoninit seinen 'Beiestl und Hai ihm
Folge zn leisten . Cs geht dabei nicht n m
die Erfüllung von  P r i v a t ro tt n >
scheu  denn nach dem Kriege ist es ganz
gleichgültig ob mir dort gestanden haben
wo wir hin wollten . Wichtig ist dann allein
daß wir deshalb den totalen Sieg erreichten
weil ieder an dem Platz stand an dem feine
Fähigkeiten a in besten s ü r den En 0 -
lieg an s genutzt  werden konnten.

Für die Nationnlsozinliltilche Tenlsche Ar¬
beiterpartei deren Männer in alten Teilen
der Wehrmacht als Soldaten kämpfen , hat
Rudolf Heß  diesem Grundsatz lolort bei
Kriegsansbrnch Keltnng verschafft als er
jedem führenden Parteigenossen verbot , ohn»
Befehl seinen Platz zn verlassen und an die
ankere Front zn gehen . Datz ist für die Be¬
troffenen hart denn es handelt sich durchweg
nm politische Mensche» die im Kampf um die
Größe des Reiches ihre Lebensaufgabe
sehen. Aber gerade wir Nationalsozialisten
wissen dak Eriolge nicht durch den Mut
astein ernelt werden . Auch der Gehor¬
sam ist eine für das Wohl des
Volkes nnerläklicheTugend.  Für
den deutschen Soldaten ist der Gehorsam
gegenüber einem Befehl von jeher eine
Selbstverständlichkeit gewesen . Fm politischen
Leben hat der Gehorsam aber erst durch die
nationalsozialistische Bewegung Geltung be¬
kommen.

Mir aste sind seit vielen Jahren daran ge¬
wöhnt ohne jeden Widerspruch die Aufgabe
dnrchznsühren die uns besohlen wird . Wir
haben den Kamps »m die Macht auch nur
deshalb gewonnen weil das oberste Gesetz
für jeden Rationalforialisten blinder Gehor¬
sam gegenüber Adolf Hitler mar.

Was aber im Kampf um die Macht rich¬
tig war . gilt erst recht in dem uns rufge-
jwungenen Kriege . Der beste Führer braucht
als Borgussetznng zum Siege den » »beding¬
ten Gehorsam seiner Gefolgschaft . Wenn ie¬
der von uns könnte wie er wollte , dann stün¬
den wir aste und die gesamte Partei drau¬
ßen . So lehr diese Haltung persönlich anzu¬
erkennen ist. gegenüber der Nation ist sie un-
verantwortlich wenn zu Hause der vollwer¬
tige Ersatz fehlt Darum ist es unsere Ehren¬
pflicht den Platz aus den wir nun einmal
gesteht sind , nur aus Befehl zu  ver¬
lassen.

Die Führung der Partei kann aber im
.Kriege selbstverständlich nur bewährten
Männern anvertraut werden . Es hat unse¬
rem Volke niemals an guten Soldaten ge¬
fehlt . aber leider bisher stets an einem
guten politischen Führerkorps . Erst Adol'
Hitler hat es verstanden , dem deutschen Volke
auch eine befähigte politisch ? Füh¬
rerschicht  zu geben Ter Krieg kann für
diese? Führerkorps nicht der Anlaß sein leine
Ausgabe M verraten , sondern nur . sich in
diesem Schicksalskamps aufs neue zn be¬
währen.  Wir können nicht mitten im
Kriege anfangen , die richtigen politischen
Führer zu suchen sondern wir müssen die
Männer einsetzen deren Fähigkeit zur Men-
rchenführung in langen Kamps - und Aufbau-
jghren bereits erprobt  ist.

Nur eine verantwortungslose Führung
könnte das Risiko aus sich Mimen , ihre
Kraft in der Entscheidung zu schwächen und
ihren Männern die Wahl ihres Platzes zu
überlasten . Das mag für den einzelnen hart
sein , zumal es 'nicht leichter ist aus Befehl
schwere Verantwortung an der inneren
Front zu tragen als freiwillig Waffendienst
zu tun . Nur ein ausgesprochener Schlapp¬
schwanz wird anders denken , aber der ist a n
der inneren Front genau so
wenig zu brauchen wre an der
äußeren.  Für das Ganz ? ist es aber bes¬
ser. wenn die privaten Wünsche einzelner
nicht erfüllt werden als wenn dieser Schick¬
salskamps aus den gleichen Gründen nicht
siegreich beendet wird wie der Weltkrieg.

Wir mosten an beiden Fronten in der Er-
kenntnis unsere Pflicht tun daß Mut und
Gehorsam zusammen den Sieg verbürgen.
Mir mosten nicht daß einmal im Buch der
Geschichte geschrieben steht , daß dem besten
Führer ein Volk zur Verfügung stand zwar
mutig aber ungehorsam und daß deshalb
uns der letzte Sieg entging . Wir mosten viel¬
mehr einmal von der Geschichte bestätigt
haben daß Adolf Hitler den Steg an unsere
Fabnen heften konnte , weil seine Gefolgschaft
nicht astein mutig war sondern auch in blin¬
dem Gehorsam und unerschütterl !cs>er Treue
überast dort ihre Pflicht tat . wo sie vom
Führer hingestellt wurde.

Russen bombardierten Wiborg
Angriffstätigkeit auf der karelischenLandenge

Helsinki, 12. Februar . Die russischen Angriffe
auf der karelischen Landenge sollen nach dem sin-
nischen He- ' esbericht weitergehen. Es sei den tin-
nischen Truppen gelungen alle Angriffe durch
heftige Arttllerielätiateit zurückzuichlagen. Die
finnische Lus»Waffe hat nach den Berichten aus
Finnland Abwehr- nutz Erkundungsslüge iowie
Bombenangnsfe auf russische Unterkunftsgebiete
unternommen Von der russischen Luftwaffe je»
bei niedrig liegender Wolkendecke Wiborg
bombardert  worden . Die Rüsten hätten
zwei Fliigzeuge verloren . Der Bericht der Lenm-
grober Militärbezirke meldet dagegen, daß die
Truppen der Sowjetvorhut 16 VerteidigungS-
Stellungen, darunter acht betonierte FortS mit
A»ktüeri«auSrüstung besetzt haben

lim.  Amsterdam.  12 . Februar . In Bel¬
fast. der Hauptstadt des von den irischen
Stammesbrüdern abgetrennten Nord-Ir¬
land . in Dublin und in vielen andern Städ¬
ten Irlands fanden über das Wochenende
neue gewaltige Kundgebungen der von den
Engländern verfemten Frischen Republikani¬
schen Armee statt, in denen gegen die Hin¬
richtung der beiden irischen Freiheitskämp¬
fer Barnes und Nicsiards auf das schärfste
Protestiert wurde . In Ballhkinlar in der
Grafschaft Down führten Angehörige der
FRA . eine Aktion geaen das dortige eng¬
lische Militärdepot durch. Sie überwältigten
die Wachen, drangen in das Gebäude ein
und verschwanden nnter Mitnahme von 206
Gewehren und zahlreicher Munition ebenso
schnell wie sie gekommen sind.

Bei den Kundgebungen wurden natürlich Hun-
derte von brilischen Polizisten eingesetzt, sie
demonstrierten dabei wieder einmal John Bulls
rohes und brutales Wesen, denn immer wieder
hiebe» sie aui die friedlichen Teilnehmer mit dem
Gummiknüppel in einer Art und Weise ein. daß
blutige Verletzungen nicht selten waren . In B e l-
s a st versucht»» Englands Söldlinge vergeblich, die
Tausende auscinanderzutreiben und nahmen
schließlich viele Verhaftungen vor. Bor weit über
lstststO Teilnehmern hielt der Leiter der alten
INA ., S Donell,  eine Rede, in der er er-
klärte, daß di? Namen der beiden Hingerichteten
in die Liste de> irischen Märtyrer übergegangcn
seien. Ein großer Teil des irischen Volkes sei iin
gegenwärtigen Krieg nicht neutral „Wir sind
uns vollkommen klar darüber " , so erklärte Donell
wörtlich, ,gvcis wir als Folge dieses Krieges wün¬
schen. Wir wünschen den Feind geschla-
gen zu s ehen,  der unser Volk 760 Jahre unter¬
drückt hat und jetzt die Blutsaat der letzten Woche

tzl. Berlin,  12 . Februar . Fm gesamten
neutralen Ausland hat die zweite amtliche
deutsche Verlautbarung Uber die bestialischen
polnischen Mordtaten an den Volksdeutschen
in Polen , die die arauenvolle HaM von 58 606
ermordeten Volksdeutschen dokumentarisch
feststem. Bestürzung nnd Empörung hervor-
aerusen. Fn der Presse wird nicht nur von
der größten Massenmordaktion der neueren
Geschichte gesprochen, sondern auch betont,
daß es sich um eine organisierte und svste-
matisch durchgesührte Aktion gehandelt hat,
wobei durch Englands Blankovollmacht tue
Hatzinstinkte noch aufgcpcitscht wurden , die
allerdings ihren Ausfluß letzten Endes in
dem Versailler Verbrechen gesunden haben.
Fm Zusammenhang damit wird den deut¬
schen Wiederaufbaumaßnahmen im besetzten
polnischen Gebiet Anerkennung gezollt . Aus
der Masse der vorliegenden Pressestimmen
können wir nur einige hcrvorheben.

In einem längeren Kommentar schreibt z. B.
das „Bukarester Tagblatt " : „Diese Nachricht ge»
hört zu den erschütterndsten,  die seit den
schwersten Tagen des Weltkrieges einirafen . Wie
ungeheuerlich dieser - arbarische Aderlaß am deut-
schen Volke ist offenbart klar ein Vergleich etwa
mit den Berlustziffern der deutschen Wehrmacht
im polnischen Feldzug, die kaum mehr als ein
Viertel der Todesopfer betragen , die die Volks¬
deutschen in Polen erlitten und als Blutzoll für
ihre Befreiung gebracht haben. Der planmäßige
Massenmord an den Volksdeutschen in Polen ist
in der Geichichte ohne Beispiel.

In der bulgarischen  Oessentlichkeit haben
die amtlichen deutfchen Ziffern über das Ausmaß
der polnischen Greneltaten allgemeines Entsetze»
hervorgerufen . Obwohl das bulgarische Volk in
seiner neuen Geschichte unendlich viele Blutopfer
bringen mußte, haben die furchtbaren polnischen
Terrorakte allgemein tiefste Anteilnahme für das
deutsche Volk ausgelöst. „Nedesec Dnewik' schreibt:

hznzugefügt ya> Im gegenwärtigen Augenblick
sind wir nicht in der Lage, unter Anwendung von
Gewalt unser Land von England »oszurcißen . aber
wir können nniere A nst r e n g u n g e n fort-
letzen  nm zu zeigen, daß wir nur auf eine Ge¬
legenheit warten , nm England zu zwingen, mili¬
tärisch und wirtschaftlich von hier abzuziehen"

Die Regierung von Nordirland batte viele
Demonstration oer Irische » Republikanischen
Armee aus Grund besonderer Vollmachten der
britisch n Regierung verboten . Dennoch mußte
britische Po ' lzei sogar Panzerautos einsetzen, um
die Demonstranten auseinander zn treiben . Als
die eigentliche Demonstration von der Polizei auf¬
gelöst wurde, ging die Menge singend auseinander
nnd versuchte später abermals , sich zu einem De-
monslrcitionszua zusammenzuschließen. Die Poli-
zci griff jedoch sofort ein. Schließlich nmdrängten
Hunderte von Demonstranten die Panzerwagen
nnd warben mit Steinen nach der Po-
lizei  Die Polizei mußte immer wieder vom
Gummiknüppel Gebrauch machen, w--»-»; m-'-schie-
dene Personen verwundet wurden

Mm Ate MM in WWtrm
Britisches Schreckensregiment wird verstärkt

Jerusalem , 12 Februar . Nach Meldungen anS
Palästina tobt sich der englische Terror
gegen di ? Araber  weiter -ms So soll das
Po/izeinetz über Palästina , mit dem die britischen
Behörden ihr Schrcckensregiment gegen die unter¬
drückten Araber wirkungsvoll a»süven , verstärk!
und erweitert werden Fndes setzen vie englischen
Militärgericht ihre Todesurteile gegen Araber
fort . Die Militärgerichte in Haifa »nd Jerusalem
haben im Laufe einer einziaen Woche
neun Todesurteile  gegen Araber erlassen,
die nichts anderes taten , als sich gegen ihre eng¬
lischen Peiniger zur Wehr zu sehen. Außerdem
wurden noch zwei weitere Todesurteile bestätigt

„Die Welt ist erschrocken-von diesem neuen furcht¬
baren Ergebnis der Pariser Verträge . Wie konn¬
ten diesem ungerechten Frieden von Versailles
weitere Opfer gebracht werden? Der Kamps des
deutschen Volkes für eine neue gerechte Wellord-
nnng muß von Erfolg gekrönt  werden .'

Alle maßgebenden dänischen  Zeitungen
widmen den deutschen Feststellungen mehrere
Spalten . In großer Ausmachung wirb besonders
hervorgehoben. daß die Zahl der. ermordeten
Volksdeutschen bereits äft sillN beträgt ..Dagbladet"
veröffentlicht aus der Frontseite einen Artikel, der
sich mit dem deutschen Dok » mente » werk
beschäftigt. Die Zeitung schreibt hierzu u. a.:
Selbst diejenigen, die an solche Aktenstücke ge¬
wöhnt sind, müßten bei der Durchsicht dieses
Buches vor Grauen znrückschrecken.

Man unterstreicht in Norwegen,  daß es sich
bei der systematischen polnischen Aktion um den
größten organisierten Massenmord
der neueren Geichichte  handelt und daß
dieses politische Faktum auch die englische Garan¬
tieerklärung für den ehemaligen polnischen Staat
in einem besonderen Licht erscheinen läßt.

Die Herren rüsten zur Adrette
Westmächte machen bereits „reinen Tisch"

Li - eadertctit 6er lV5«? re « »v
r>8- Den Haag, 12. Februar . Der Amsterdamer

„Telegraaf " teilt in einem eigenen Bericht aus
Moskau  mn , daß seit, einiger Zeit in der eng-
lischen und französischen Botschaft systematisch Pa¬
piere durchgesehen und, wie man in Moskauer
Regierungskrciscn erfahren habe, verbrannt wür¬
den. Mehrere Angestellte beider Botschaften, durch
die dieser Umstand bekannt geworden sei, seien
entlasten worden Man sei sich an Ort und Stelle
noch nicht klar darüber , was diese Maßnahmen zu
bedeuten haben Immerhin lasten sie darauf schlie-
ßen, daß man sich in London und Paris ans eine
plötzlich ? Abreise  der diplomatischen Ver-
tretungen in Moskau vorbereitet.

^ »nanrnkottrr kV? ck?n 8- IIl« :t>e» » »k«: »IVeno -»»» ckl- äuge « -am - rtil . srkmek
tz«. »1e » I» . »»« «. IZticdn- n- « N-r,

Neutrale brandmarken Polens NordNuid
8/imme au8 /Vorrveesn.' 6töLker cier neueren 6esc/lkck/e

klea/ltbeeicä » uniseee üeetinee 8cä - itrtsirun/!

j QurieliFk
Z Ein BecoaUen, oa» wohl überall m oer Weil
- Empörung erregen »nd Abscheu auSlölen muß,
- führte bei dem englischen Källeeinbruch <»m
- Tode eines Jungen EwartEnnvisf.  wohn-
ß hasi in der Erewe -Avenue zu Macclessield in
Z Cheshire. Der Polizeirichter I K A Kerns,
ß der di - übliche englische Nachprüfung über vie
Z Todesursache vorzunehmen halte kam zu der
? Schlußfolgerung:
Z „Es st» hi völlig außer Frage , daß
ß dieser Junge am Leben geblieben
s wäre , wenn ihm jemand ge stauet
Z hätte,  sich in einem Hause zu erholen Ich
- kann nur erklären, daß das Verhalten einiger
Z meiner Landsleute in diesem Falle nicht dem
s Grad einfachsten menlchlichen Mitgefühls und
Z selbstverständlicher Hilfsbereitschaft entlpr ' cht,
Z die von eenem Engländer erwartet werden
Z können "
Z Hier irrt der Richter ! ES ist gar nicht uneng.
ß lisch, sondern cchr englisch,  typisch plnwkra»
- tisch, daß Ewort Cundiss , der während eines
Z Ausflugs an - seinem Freund Ewart Prenster»
s gast ciuS Manchester bei dem plötzlichen Kälte»
? cinbruch einen Schwächeanfall erlitt , in zahl-
? reichen Häniern keine Erlaubnis zu einer kurzen
Z Erholung bekam, mit harten Worten abgewielen
Z wurde nnd voi Erschöpfung im Freien in den
ß Armen ie>i?« Freundes starb!
- Und was wn hier am einzelnen menschlichen
ß Beispiel m-l Granen sehen, hat leine fürchterliche
ß Parallele lm Leben der Völker Genau lo roh,
Z gefühllos »n» gemein läßt England ganze Volker
ß zugrunde geben Als Zeuge für dies Plnwkra»
ß tentnm , das leinen Nächsten, ohne einen Fivaer
ß z» rühren , verkommen läßt , stet» neben Ewart
ß ansiagend une ganze Zahl von sterbenden Völ»
ß kern

M lms keine ArbeMo en!
Reichsminister Seldte sprach im Rundfunk

Berlin.  12 . Februar . Neichsminister
Seldte  führte Montag abend im Rundfunk
in einer Rede über die Bedeutung und Er¬
folge des richtigen Arbeitseinsatzes unter
anderem aus:

Der bisherige Kriegsv-rlans Hai uns allen die
lleberzengung gegeben daß ein voraiisichanendes,
ökonomisch richtiges H-inshalten mil den Arbeits¬
kräften und ihr richtiger Einsatz gesichert ist Die¬
ses wurde schon gleich zn striegsbeginn deutlich.
Fm August >9.19 kannten ivir keine ArbeUslosig»
keit mehr. Der lleberging von oer Friedens - auf
die KriegswirtschiN Hai im September >9:19 zur
Umschichtung von vielen Tausenden von Arbeits»
kräften geführt trotzdem war er nichl mit nennens¬
werten Betriebsstillegungen »nd großer Arbeits¬
losigkeit verbunden. Die frei gewordenen
Arbeitskräsle konnten in kürzester
Frist in andere Arbeit oermwielt
werden.  Das gleiche gilt für die folgenden
Kriegsmonate . Fm ganzen Reich zählten wir im
Dezember >989 »nr l2xnnn Arbeitslose davon
waren lediglich >9 660 voll einsatzsähig. Es kann
keine Zweifel darüber geben daß uns auch die
nächsten Kriegsmvnate keine größere Arbeitslosig¬
keit bringen . Der deutsche Arbeiter und Angestellte
können sich daraus verlassen daß die Reichsregie¬
rung auch künftighin keine Arbeitskraft brach»
liegen läßt sondern aus den Platz stellt, aus dem
der Einsatz den größten Nutzen für Volk und
Staa , bringt.

Mkitllkid nll» "
Große Blamage des „Daily Telegraph"
Berlin . 12. Februar Der Londoner ..Daily

Telegraph'  berichtete vor einigen Tagen ver
englischen Oeffentlichkeit daß ..Hitler am n. Fe¬
bruar in der Reichskanzlei wichtige Besprechungen
mit Generalseldmarlchall Görmg General Keilet
und General von Branchitsch gehabt habe' . Es
ist seit langem eine beliebte Methode der alliierten
Lügensabrikanten ..Konierenzen beim Führer in
der Reichskanzlei' zu erfinden wenn ihnen nichts
Besseres einfällt um ihre Phantasieprvdukte
einem sensationslüsternen Publikum lchmackhali zu
machen. Diese Hellseher wissen dann meist bis in
die letzten Einzelheiten über den Fnhalt vieler
vertraulichsten Besprechungen Bescheid. Fedes Wort,
das hier hinter verschlossenen Türen gewechselt
wird ist ihnen bekannt N-chtS bleibt ihnen ver»
borgen! Dielesmal aber ist der .Daily Telegraph'
zu einem nnireiwill ' gen Kronzeugen seiner
eigenen Verlogenheit  geworden Er hat
mil diesem Berichi die ganze Praris des eng¬
lischen Lngenministerliims blvßgestellt. Man hat
nämlich diesmal das Pech entwickelt durch tue
Tatsachen vor aller Wcl, geohrseigt zu werden:
Am 8 Februar war nämlich der Führer über¬
haupt nicht in Berlin ! Peinlich meine Herren
vvm englischen Lüaenstab! Peinlich, dieser Neinsall.
aber durchaus nicht unverd-enl.

Iklitlit-Ssllisrlkliim dabklm
Herzlicher Empfang in Berchtesgaden

Berchtesgaden. 12 Februar . Die >n Deulsch-
O sta s r i ka ansässigen t «2 deutschen Volksgenos-
sen die von den Engländern des Landes verwie¬
sen wurden und am Freitag mit dem italieniichea
Dampfer Urania ' in Triest angekommen waren,
trafen in der Nach, zum Montag um Mitternacht
in zn>ei Sonderzügen >n Berchtesgaden  ein.
Am Bahnhof bereitgestellte Omnibuste brachten die
Heimkehrer nach kurzer herzlicher Begrüßung w-
ton zum Rückwandererheim der Anslandsogam»
satwn der NSDAP in der Strub wo sich be¬
reit« seit Freitag mittag IS9 Männer . Frauen und
Kinder deutsche Volksgenossen anS Kenya und
Tangannika , befinden.

Keine besonderen Eretonisse
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin.  12 . Februar . DaS Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt : Aeint
besondere» Ereignis !«



Schwarze bluten für - re„gran- enatrou"
^ ânkrelciis Zrunctiaksciies Keckeneacempet."LeneZa/neZer 8oiten ern 8te?bencie8 Vo/K ve /̂slcikZen

Ein ausgezeichneter Kenner deS sronzöllschen
Kolonialreiches Augustin Bernard  lugte ein-
mal ..linier asrikanilches Herrlchattsnebiei soll
uns eine Vorratskammer von Men¬
schen  lei » von lonalen Soldaten unv treuen
Berbünbeten '

Er Kai vamit in einein kurzen Satz die Grund¬
linie der seit Jabrzelmteii aeübten tranzöllschen
Kolomal -Politik ausaezeichnet Eine Vorrats¬
kammer von Menschen — bas braucht Frankreich
drinaender als alles andere . Denn beute leben aus

MW

b rrinttreirti >iuedl Vrrtriiilger liei- Oemobrutie
vn ;er Illlck reiz ! eine lrnnrösiüebs kekrutie
ruiizsko, „ Mission bei cksr Arbeit im alrüi .oni
reden 5t»ssi I nnck üiee erkndeen clie iikereiiscti
ten -Xc-gor lins sie als Verlrelee äer llnltne de
ruken rein rollen , lüe „ IZ' ilclen" nm üdein r„
dellnm, >fen iTcberll

dem gewiss nicht engen französischen Raum
sü Millionen Franzosen Seit 5» Jahren ist diese
Zahl annähernd gleich geblieben : was das be-
deutet weih jeder , der sich auch nur ein klein
wenig in den Bevölkerungsstatistiken der euro¬
päischen Nationen »ungesehen hat . Das bedeutet.
das> Frankreich seit 59 Jahre » den Weg des
sicheren Bolkstodes  geht.
vor Traum vom « unckert Mlliollen -Volk

Aber die Herren Demokraten wissen eS ja be¬
kanntlich immer besser: Sie reden seit Jahren
von dem H u n d e r t - M i l l i o n e n - V o l k
der Franzosen'  und operieren dabei mit
dem billige » Nechenexempel: ZN Millionen
Franzosen plus 6N Millionen Farbige aus den
Kolonien ergeben INN Millionen . Eine Addition
verschiedenartiger Grützen wurde einem Mathe-
matiker ein mitleidsvolles Lächeln entlocken —
den Politikern an der Seine sind die unmöglich-
sten Dinge möglich Sie haben seit vielen Fahren
alles getan die iveitze Nasse in ihrem Hcrr-
schastsbereich zu verraten . Sie ließen lieber
ganze Provinzen in S ü d m e st s r a n k-
reich menschenleer  werden imd entzogen
dem französischen Bauern selbst die notwendigsten
Hilfskräfte Die Landflucht — in Deutschland
ein Problem dessen Lösung mit allen Kräften
angestrebt und erreicht wird - droht Frankreichs
Landwirtschaft an den Nuin zu bringen . Greise
und Frauen bringen die Ernte ein . während junge
Männer im besten Alter in de» Grotzstädlen
herumlungern l IW NUN französische Bauern sind
tm Weltkrieg gefallen und 599 999 sind Opfer
der Landflucht geworden . Auch dieser Krieg wird
wieder unter den französischen Bauern seine
Opfer fordern

Aber denken wir einmal in demokratischen Ge-
dankengänge » Dan » können uns solche .Kleüiig-

Schieber in OS . werden ausgemerzk

mi . Kattowih , 12. Februar . Der hiesigen Krimi-
Nalpolizei gelang es, in einem Kaffeehaus eine
Schieberzcntrale auszu heben,  die ver¬
botene Geld - und Devisengeschäfte sowie Schwarz¬
handel mit Süßstoffen , Goldwareu und Drogen
betrieb . Der Polizeipräsident gab im Zusammen-
Hang damit bekannt , daß er gegen Schieber mit
aller Schärfe Vorgehen werde.

Skat mit polnischen Kriegsgefangenen
rg Allenstein , 12. Februar . Das Sondergericht

^urteilte einen ehrlosen Volksgenossen zu vier
M >rcn Zuchthaus.  Er hatte nach seiner Ent-
trod 8 der Wehrmacht in seinem Heimatort
fünf n , ^ Ermahnungen näheren Verkehr mit
Er Kriegsgefangenen ausgenommen,
mit Mammen Karten gespielt , sie
den Pole » w- 3 'garetten versorgt und sogar
2 e n d er inl ^ d » n g e n au ständischerPolnische übersetzt.

Das Gesetz schtzhj die Soldatenfrau
LI. Schwer7n . " i°z" : ' '

Zuchthaus  und ' Zbrnar . Zu sechs Jahren
urteilte das Mecklenbuw, ? ^ '' ^ " Ehrverlust vcr-
Iahnke  aus Dargun in Fr ' tz..
drei Frauen , deren Männ «r A wett er be.
dem Vorwand , er habe Nachiir<,'̂ ^ liehen . unter
gehörigen . Einlaß begehrte , um
»rechen zu versuchen. Notzuchtoer.

keilen ' nicht im geringsten beeinflussen , denn
Frankreich .1» I- raues guckvasui cke»
rave »'  das Land über  den Nassen. Hut ?a ein
riesiges Kolonialreich mit kl. Millionen Berbern
Arabern Senegalnegern Annamilen und an¬
deren Völkerschaften Warum sollen s i e nicht die
Lücken aufsüllen . die der beginnende Volkslod >n
die Reihen deS französischen Volkes gerissen halt

8vncke am rassisekien Volksgut
Dielen Irrsinn zu widerlegen , ist unnötig

Denn heute weiß sedeS deutsche Schulkind über
die rassischen Grundsätze bester Bescheid als die
meisten französischen Politiker In Frankreich hat
mau für die deutsche Rastengesetzgebnng stets nur
Hohn und Spott übrig gehabt . Jetzt , im Kriege,
zeigt sich in der Praris wie sehr Frankreich a n
seinen rassischen Gütern gesündigt
hat Menschen fehle» Menschen weißer Raste die
im Kamps gegen den hochwertigen deutschen Sol¬
daten ihren Mann stellen können Statt besten
iverden schwarze Regimenter an die Fron » ge¬
schickt. Denn sie hat man in hinreichender Zahl
zur Verfügung , s i e sollen neben dem Poilu für
den Engländer die Kastanien aus dem Feuer
hole». Dabei wissen die von Frankreich zum
Kriegsdienst gepreßten Neger nicht einmal . waS
das für Menschen sind, diese Deutschen da drüben
im Vorfeld des Westwalls . Sie glauben , sich rohe»
Horden , womöglich leibhaftigen Menschenfressern
gegenüber z.t befinden Das klingt übertrieben,
aber es ist leider nur zu wahr . Denn das Ver¬
halten und die Anssagen der gefangenen Neger
beweisen , welch namenlose Furcht man ihnen vor
den Deutschen eingeslößt hatte.

Wenn .Augustin Bernard.  der anfangs
zitierte Franzose , von „lohnten Soldaten und
treuen Verbündeten " schreibt, io entspricht das
nur zu einem Teil der Wahrheit . Tie Dinge
stehe» nicht so glänzend , wie sie Monsieur Ber¬
nard gerne haben möchte. Nicht umsonst hat
Frankreich die nordafrikanischen Völkerstämme
'ahrelang iznterdrUckt und mit Krieg überzogen.
Tie freiheitsgewohnten Berber und Araber
sind die militärisch wertvollsten Truppen der
französischen Kolonialarmee -, sie haben aber von
den „Segnungen " der Grande Nation zuviel ab¬
bekommen . als daß sie in der Beurteilung des
französischen Generalstabes für zuverlässig gelten

könnten . Fm Gegensatz zu ihnen hängen die'
Senegalneger  mit fast kindliche. Liebe an
ihren französischen Vorgesetzte » Von ihnen als
loyalen Soldaten zu sprechen, ist eine gelchmack-
lose Schönfärberei ', denn welcher dieser kraus¬
haarigen ' chwarzgebrannten Afrikaner weiß
überhaupt Beicheid gegen wen und wofür er
eigentlich kämpft ? Gib ihm Alkohol und
er wird gegen den Boche anrennen"  —
dieses Rezept aus dem Weltkrieg wird vor 2ö
Fahren nicht zum letzte» Male angewendet wor¬
den sein.

8>e kollen uns Kultur be'brinxsa
Frankreich kämpft nicht dos erstemal mit

schwarzen Hilsstruppen . Schon im Weltkrieg
dursten die farbigen Untertanen der Grande
Nation ihr Blut aus den Schlachtfeldern für die
Sache der Kriegshetzerrlique opfern . Damals wie
heute ha» Frankreich nicht an die .Folgen deS
Kampfes schwarzer Soldaten an der Leite wei¬
ßer gegen eine ebenfalls europäische Macht ge¬
dacht. Die Nachkriegszeit hat mit erschreckender
Deutlichkeit bewiesen . wie lehr dieser Umstand
dazu beigeiragen Hai. einen Teil de? europäi¬
schen Koniinenls dem schwarzen Einfluß und der
Rassenvermlschung preiszugeben . Man Hai in
Paris während all der Fahre , die auf den Welt¬
krieg folgten , weder völkisch noch euro¬
päisch gedacki.  Heute schickt man im Namen
der Demokratie des angeblichen Kampfes für die
europäische Zivilisation , den Senegalneger
aus dem afrikanischen Busch gegen
ein Volk , das der Menschheit die
höchsten Güter schuf

Wir bedauern Frankreich ob seines Wahnes
von den .Hundert Millionen Franzosen " ES
wird auch mit seinen schwarzen Regimentern die¬
sen Krieg nicht gewinnen . Denn an der Front
gegenüber steht ein Volk, das sich seines rasti¬
schen Reichtums bewußt ist- Dieses Volk hat alle
Schlacken von sich geschüttelt in einem Neini-
gungsprozeß . der ebenso hart war wie er läu¬
ternd gewirkt Hatz dieses Volk wird einst die
europäische Verantwortung über¬
nehmen.  die ihm kraft seiner , rastischen Eigen¬
schaften inncmohnt . Sterben aber werden die
Nationen , in deren Land das Blut nicht mehr als
heil !« und unantastbar gilt . Ulk.

Vs- bttile
von »Sir » !?

Voo U, ao , ti r t e »I«o
2 Fortsetzung

..Sie wollen also nickst zahlen ? ' fragte Mister
W»!e am Tag daraus

„Nein Wir wollen „ ns nickst durch einen her¬
gelaufenen Inden aiisvlündern lallen , dessen
Fordernnaen erloaen sind '

..Erzellenz übersehen ' meinte Mister Wrster
.daß der heraelansene J „ c>e britischer Vüraer ist

Ich bedanre es tief daß diele Sache zu solche»
Konleanenzen iüliren muß Haben Erretten » wirk¬
lich restlich überleai ? '

.Erzelle,ir bedauern ? Erzellenz brauchen Admi-
ras Parker nur ein Wort zu laae » und er leaelt
ab ' fuhr Krisziz ans .Warum machen Sie au?
Don Pariiieo eine weltaelchichttiche Figur ?"

..Don Pacisicos Perion ist uns ganr gleichgül¬
tig Was wir wünschen ist einem erst tialbzivili-
sierien Staat die britischen Anschauungen von
Recht und Gesetz beiznbrinae » '

Krwzies stand aus .Ich danke Ihnen kür Ihren
Besuch Erzellenz " saale er tonlos „WaS wird
nun geschehen? Werde » Sie die Akropolis zuiam
menschießen ?"

„Wir " meinte Mister Wiste pikiert . ..sind keine
Barbaren '

Admiral Parker las in der Kabine seines
Flaggschiffes die Depesche die ihm Mister Wiste
gesandt hatte Er seukzte leicht denn die Aussicht
an diesem lehr kalten Jannartaa in See zu gehen
war nickst angenehm Parke ? war ichon lange bei
der Flotte : doch einen solchen Winter »n der
AegäiS hatte er noch nie erlebt

Das Geschwader zerstreute sich Nur zwei Fre¬
gatten blieben ,n der Buckst von Salamis liegen
Bennrnhigi fragten die Küstenbemolmer sich was
Ne wohl hier wollten Sie Iahen es bald Beletz'
mit kleinen PrstenkommanboS lies ein griechilchei
Kaistmhrer nach dem anderen in die Bucht ein
Parkers Fregatten machten Jagd ans sie mit dem
Erfolg von Mardern in einem geschlossenen Süh-
»erstatt . Getreideschiffe aus Kleinasien , die Fracht

Sie Landeshauptstadt meldet
Damit der Bevölkerung bei plötzlich eintreten¬

den schweren Krankheitszustänben und bei Un-
glucks,allen sofortige ärztliche Hilfe zur Versa-
gnng steht, hg» Oberbürgermeister Dr . StrSlin
vor einigen Wochen ,m Einvernehmen mit dem
Hgnptamt für Volksgesnndheit und der Stuttgar¬
ter Aerztcschast die Einrichtung eines Arzt not-
rnss ,929 Nü, veranlaßt . Diese Einrichtung hat
sich sehr aut bewährt . Es besteht deshalb die Ab-
sicht, sie auch nach dem Krieg beiz,,behalten.

Am Sonntagnachmittag entstand in einein
Hanse der Gvmnasiumstraße ein Zimmerbrand.
Bermnilich hatte die Wohnungsinhaberin , eine
56 Jahre alte Frau , mit offenem Licht in einen
Kleiderschrank hineingelenchtet . um etwa ? zu
suchen. Die Frau erlitt eine schwere Rauch¬
vergiftung.  an der sie starb.

Durch verendendes Pferd verletzt
Pfronstette », Kr. Münsingen . Als der Bauer

Hans Gluih  sich an der Gurte eines Stuten-
Pferdes zu schaffen machte, verendete das Pferd
und fiel um. Gluitz kam unter daS Pferd zu lie¬
gen und zog sich sehr schwere Verstauchungen und
»inen Rippenbruch zu.

tür die dick verschneiten Gebirgsprovinzen brin¬
gen sollten , wurden Werber aezwnngen Bon dem
Hunger der Bauern da oben deren Schale in
Schneeslürmen erfroren , deren Oliven »nd Pome-
ranzen mißraten waren wußle der Admiral
nichts Die Küstenstädte , die seine Fregatten blok-
kierien begannen wenig später ebeistalls zu hun¬
gern Ganz aus die Verbind »»» über See einge¬
stellt konnten sie über die arnndlosen Straßen
nicht oerpsleat werden lind Parkers Freaatten
jagten weiter Bord an Bord staute es sich in
der Bucht von Salamis Die beiden Kanonen-
kähne die die Wacht Wellen , geboten schließlich
über mehr als zweihundert Segel Fast die ganze
griechische Flotte saß bei Salamis fest Zwei-
hnndertfach knarrte leeres Tamverk . rieben die
schrägen Stengen der lateinischen Segel sich an
den Masten . verdnrb das Gut das anderswo
Leben erhalten sollte , sinnlos in Schiffsbäuchen
Von Zeit zu Zeit schickte Parker eine Sloop zu
seiner besten Fregatte hinüber , aui der Mister
Wiste Wohnung genommen hatte , fragte an was
geschehen solle „Kapern Sie weiter " antwortete
Mister Wiste. Die Akropolis in Trümmer legen»
Niemals ! Briten waren keine Barbaren . Dock,
für Don Pacisico ein Land hungern lassen ? Cie
brauchten ja nur zu bezahlen die Starrköpfe
dann wingerten sie nicht einen Tag länger.

Bei Salamis schaukelte die Griechenslotte Ein
paar der älteren Schisse wurden zerdrückt und
sanken Die PrisenkommandoS retteten sich recht¬
zeitig . Admiral Parker war froh , ein paar Mann
freiznbekommen . seine Leute wurden knapp . Wie
lange sollte er diese langweilige Kaperei noch
forisetzen?

Don Pacifieo saß einem von Lord Palmerston?
Sekretären gegenüber . Die feierlich -getragene
Atmosphäre von Downing Street hatte selbst sein
abgebrühtes Gemüt ein wenig eingeschüchiert . Er
war froh , nicht um ein Darlehen angegangen zu
werden : er Halle. Gott der Gerechte hier höch
stens fünfzehn Prozent zu nehmen aewaat

„In diesem Augenblick" erklärte der Sekretär
„ist Drounn de l'Hutzs. der französische Gesandte
bei Seiner Lordschast . In Ihrer Sache . Dov
Pacisico ."

.In meiner Sache ? WaS geht sie den Franzo¬
sen an meine Sache ?"

„Er versucht , zwischen nnS und den Grieche?
zu vermitteln ." sForlietznaa s.stg!.>

Zuchthaus für Gewohnheiksverbrecher
Ravensburg . Ein gefährlicher Gewohnheitsver¬

brecher und rückfälliger Betrüger stand in der Per¬
son des Wjährigen Willy Schnauffer  auS
Fcuerbach vor der Ravensburger Strafkammer.
Er hatte sich wiederholt als Willy Schmidt , „Ein¬
fahrer der Mercedes -Benz -Werke". dann wieder
als „Feldwebel Schmidt " ausaegebcn und es ver¬
standen, mit diesen Angaben Geschäftsleute zu be¬
tören und deren Personenkraftwagen für angeb¬
lich kurze Zeit anszuborgen . Wer aber nicht mehr

Auch das Arisgs . wHW . ist
eine Schlacht , die siegreich ge»
schlagen werden muß . ^

wtcverram , war stets der „Cinsayrer " bzw. der
Herr „Feldwebel ". Nach größeren Spazierfahrten
mit anderen Personen ließ er die Kraftwagen
irgendwo stehen, und zwar meistens in beschädig¬
tem Zustand . Daneben erschwindelte der Bursche
auch Benzin und machte Mietschulden. DaS Ge¬
richt legte dem Verbrecher das Handwerk und ver¬
urteilte ihn zu zwei Jahren Zuchthaus  und
zu einer Geldstrafe . Außerdem wurde die Siche¬
rungsverwahrung «mgeordnet.

— —— Koma » eine » Künipter»
— von l/leiek Lonrkee

Sovortabi lSN» dri Gerbarb Stallin , Verlas,
Oldenburg ». O.
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Das Schicksal gab dem Oberst Lindeblatt

oben in Flandern für den Wiederaufbau der
Brigade ein kleines Schloß , das ihm wie ein
Paradies vorkam . Entzückende Möbel , freund¬
liche Bewohner , die der fremden Einquarlie-
rung gefällig waren , ein schöner Park , in dem
sich der Oberst still für sich ergehen konnte;
kurz, der Oberst hatte recht, wenn er zu sei¬
nem General meinte , er befände sich in einem
Sänatorinm . Zum erstenmal in seinem Leben.

Morgens ritt er zu den Resten seiner Regi¬
menter und sah nach dem Rechten . Langsam
liefen die Nachcrsatztransporte ein . Es ging
nicht mehr ans dem Vollen . Ein ausgehunger¬
tes und ausgeblntetes Volk , sonst eins dar
fleißigsten , tüchtigsten und tapfersten der Erde,
konnte die entstandenen Verluste nicht mehr
so rasch ansfüllen wie früher . Auch die Güte
des Nachersatzes hatte gelitten.

Der Oberst hielt selber viel Unterricht ab,
erzog die ganz jungen Leutnants , die Unter¬
offiziere , die meist eben von der Schulbank
gekommen waren , schulte langsam hier und da
an seinem alten Stamm eine neue Mannschaft
heran , mit der man fechten könnte.

Aber die Lücken waren so tief , daß sich die
Regimenter nicht recht erholen wollten . Es
fehlten jene alten Kämven , die Fechter ans
tausend Gefscki'en und Schlachten , die alten»
verwegenen Patrouillengänger , die alten
Kompaniejührer , ü:e worttos sich in lue Hanüe
arbeiten konnten und draufgmgen , in der Ab¬
wehr aber wie Felsen im brandenden Meer
standen.

Allein die alten Füsiliere hatten fast fünf¬
zig Offiziere und fünfzehnhundert Mann ver¬
loren . Das macht auch ein Oberst Lindeblatt
nicht von heute auf morgen wett . Der Auf¬
bau aber machte ihm Freude . Es lag ihm , aus
Iuugens Soldaten zu machen und den solda-
tischen Kern in jedem jungen Menschen an
seinem eigenen nicht widerlegbaren Soldaten¬
tum empörwachsen zu lassen.

Unsere Zähne sind
ein lebendiger Teil des Körpers.

Jede Vernachlässigung der Zähne
rächt sich an unserer Gesundheit.

IM »LI

Als der General eines Vormittags zu Be¬
such kam, noch immer mitgenommen vom Ver¬
lust seines halben Stabes , fragte er, wann der
Herr Oberst mit seiner Brigade wieder einsatz¬
bereit sei. Man brauche ihn wohl bald.

„Einsatzbereit sind wir immer , Herr Gene¬
ral ! Nnr fragt es sich, ob wir schon etwa?
schaffen und vor uns bringen können !"

„Wenn wir nur das halten , was wir haben,
Lindeblatt . Darum geht es !"

Der General fuhr ein paar Tage auf Ur¬
laub . Der Oberst mußte die Division führen.
Er benutzte die Zeit , um ein paar größere
Uebnngen vorzunehmen , so daß die neuen Vcr -.
bände sich ihrer selber sicher wurden.

Er mußte milde in seinem Urteil sein . Und
war scharf in seinen Worten . Zum erstenmal
sahen ihn die Jungen von einer Seite , dir sie
an ihm noch nicht kannten , aber von den
Alten hatten schildern hören.

Der Oberst lag selber neben dem einzelnen
Schützen und konnte alles so klar nnd le»
stündlich besprechen , daß man es für immer^
behielt . Es war ihm gleich , cb er dabei anchi
im Schmutz liegen mußte , wenn er nur seine
Weisheit und Erfahrung übertragen kornUe. i
Traf er ans ein zartes frisches Jungchen , so
strich er ihm Wohl über die Wange . Wollte
einer zu toll darauflos , dann hielt er ihn mik
irarnenden Worten zurück. Konnte sich einer
nicht recht entschließen , dann half er ihm mit
guter und auffordcrnder Zurede.

Er mochte nicht mehr schelten . Er lvar schon
vom einzelnen losgelöst und sah nur noch auf
die Herzen . Aber er vermochte jedem einzelnen
vorzumachen und überzeugte aus der Tiefe
seines Schlachtenruhms : Wenn der Oberst es
nicht wußte , dann wußte es niemand . DaS>
gab ihm ein fast abergläubisches Vertrauen
auch bei den Neuen und Jungen.

Als der General zurückkam, saßen die beiden
Männer Wohl eine ganze Nacht auf und be¬
sprachen das Kommende.

Es sah nicht gut aus . Weder in der Heimat
noch an der Front . Jeder aufrechte Mann hatte
dreifach auf seinem Posten zu sein.

Der General veranlaßte , daß auch der Oberst
für ein paar Tage reisen durfte . Ohne da^
Lindeblatt es zu wissen bekam, hatte der Gene¬
ral es ermöglicht » daß Heinz , der Jüngste , zw
einem bestimmten Tage zur Verfügung stand-
So « ahm der Oberst seine « Sohn Fritz , de«



«euen Regimentsadjutanten , und fuhr mit
ihm nach Wilhelmshaven , wohin auch di«
Frau kommen sollte.

Die Reste der Familie Lindeblatt trafen sich
noch einmal , ehe man in einen Winter ging,
dessen Verlauf nicht abzusehen war . Es han¬
delte sich nur um drei Tage , die jeder Zeit
hatte . Aber diese drei Tage waren wie ein
Brunnen » aus dem jeder frische Kraft trank.

Die Trauer um die beiden Toten , die Sorge
um den Gefangenen , der bereits geschrieben
hatte , daß er , wenn auch leicht verwundet , mit
dem Leken davongekommen sei, der Stolz auf
die Talen der Regimenter , auf einen nun ui
der Armee berühmten Namen , der Wille , nun
erst recht zu kämpfen , gaben den vier Linde¬
blatts unzerstörbare Zuversicht und die Kraft,
auch das Letzte auf sich zu nehmen , wenn es
gefordert werden sollte.

Ein Geheimnis aber nahm der Oberst mir
an die Front , von dem er die letzte Zeit seines
Lebens zehrte : Es war gewiß , daß ,eine Frau
ihn noch einmal mit einem Kinde beschenken
werde . Gebe Gott , daß es ein Junge würde'
Aber wenn es nur überhaupt ein Kind wurde:
rin Ersatz , ein neues Leben über Len schweren
nnd unvergessenen Lücken.

Wer die vier hochgewachsenen Menschen
durch die Straßen gehen sah , wer an den
Orden erkannte , um wen es sich handelte , oder
wer gar von dem Namen schon gebärt hatte,
sah sich nm und blieb stehen . Solcher Men-
fchen gab es nicht viele . Es gab ihrer all -u-
wenig . Ein um seinen Kopf kämpfendes Volk
konnte von dieser Art gar nicht genug haben.
Aber Gott gibt , wie es ihm gefällt . Das Kost¬
bare eben immer selten . . .

Als der Oberst wieder bei seinen Regimen¬
tern eintraf , ging er frischer denn sonst an die

Arbeit . Milde und freundlich ging er auf jeden
ein , der mit einem Anliegen zu ihm kam . Mit
hellerer Stimme als sonst übte er seine Negi-
m nter . Nicht nur Kamerad wie früher , sondern
Freund auch des letzten Füsiliers . Vater seiner
tapferen , flinken Jungen , die für ihn durchs
Feuer gingen , durch alles Feuer , was ihnen

Z § r Krieg ist Wulö
Eine allzu bequeme Ausrede

Daß die Umstellung von einer Friedens-
aus die Kriegswirtschaft nicht ganz ohne
Mühe — und vielleicht auch hier und dort
nicht ohne Schwierigkeiten — vor sich geht,
haben wir gewußt . Hier und dort haben wir
in den vergangenen Monaten Lücken ans-
füllen nnd Ecken abschleifen müssen , bis der
organische Apparat im Betrieb wieder rei¬
bungslos läuft . Und doch sind hier und dort
noch Kleinigkeiten , die uns alltäglich zu schaf-
fen machen . Gestern kam einmal das „ Fräu¬
lein " um einige Minuten zu spät , weil es
mit dem Omnibus irgendwie nicht klappte —
und man hatte doch sooo einen eiligen Brief
zu diktieren , der dann doch erst am Abend
unterschrieben wurde . Heute hat das Fräu¬
lein vom Amt die Veibind » ng mit dem Knu¬
den in X nicht schnell genug hergestellt nnd
morgen — ja . was ist morgen ? Irgendetwas,
das wieder einmal an die Nerven geht . Und
an allem ist „ der Krieg schuld " Wirklich ? Ist
es nicht viel mehr die in e n s ch l i ch e Un¬
zulänglichkeit.  die » ns auch im Frie¬
den manchen „ Kummer " bereitet hat . die
aber jetzt als bequeme AuSrede für alles den
Krieg verantwortlich machen möchte.

Wir können ^ ewH ^ sehr stolz daraus sein.

»ugedacht war . Vater , weil drei Söhne fehlten,
sie ihm Liebe , mochte sie streng genug sein,
abnehmen konnten . Nun verteilte er den un¬
verbrauchten Nest und die Gedanken an das
Kommende , das ihm unerreichbar war und
unerreichbar bleiben sollte , auf seine Leute.

(Fortsetzung folgt .)

daß die Umstellung von der Friedens - auf
die Kriegswirtschaft bei uns so reibungs¬
los  vor sich gegangen ist . In England bei.
spielsweise schafft Herr Wirrwarr noch ganz
andere Ungelegenheiten . Ta haben nämlich
viele Arbeitskräfte , die in sogenannten geho-
benen Stellungen waren , fchon seit einigen
Monaten gar keine Arbeit mehr . Ertragen
wir also solche kleinen Hemmungen des All»
tags mit überlegener Würde . Bor allen Tin-
gen wollen wir unserem Aerger nicht dadurch
Luft machen , daß w :x nun irgendeinen Sün.
denbock suchen , und wenn schon , dann wenig¬
stens nicht allgemein nnd prinzinicll „ den
Krieg ". Dazu ist er nämlich zu ernst.

Landrat i . R . Rippmann -f-
In Calw ist am letzten Sonntag Landrat

i . R . Pg . Friedrich Rippmann,  ein treuer
Freund unseres Kreises , verstorben . Man darf
Wohl sagen , daß der alte Bezirk Calw , in wel¬
chem Landrat Nippmann acht Jahre lang
(1925 — 1933 ) als Oberamtcvorstand und schon
früher 13 Jahre lang (1902 — 1915 ) als Amt¬
mann gewirkt hat , dem Verstorbenen zur zwei¬
ten Heimat geworden war , der er auch für die
Jahre seines Ruhestandes treu blieb . Seine
ganze Neigung gehörte unserem Bezirk und
seiner Bevölkerung in Stadt nnd Land . Das
Wohl des Kreises war seine Sorge nicht mir

in den Tagen seiner kangen Amtszeit , während
der ihn jedermann als tüchtigen , gerechtdenken¬
den Beamten und wohlwollenden Menschen
achten und schätzen lernte . >

Besondere Verdienste hat sich Landrat Ripp¬
mann als Bezirksvertreter des Deutschen Roten
Kreuzes in zwölfjähriger , fördernder Wirksam-
keit um diese in Krieg und Frieden unentbehr¬
liche Organisation m unserem Heimatbezirk er¬
worben . Wenn die Stadt Calw zu Beginn des
Weltkrieges eine 30 Mann starke , ebenso gut
ausgebildete wie ausgerüstete Sanitätskolonne
stellen konnte , so ist dies in erster Linie mit
sein Werk gewesen . Die Heimat betrauert den
Heimgang des vortrefflichen Mannes und wird
sein Andenken für alle Zeit in Ehren bewahren.

Vor der Reifeprüfung
das SA -Wehrabzeichen

Heute beginnt das Examen an der
Oberschule Calw

An der diesjährigen Reifeprüfung der Ober¬
schule Calw , die heute beginnt , nehmen
6 Schüler und 4 Schülerinnen teil . Die schrift¬
liche Prüfung wird am Freitag , den 16 . Februar
abgeschlossen ; der mündliche Teil der Prüfung
findet im Monat März statt . Zum ersten Mal
haben in diesem Jahr die männlichen Teil¬
nehmer vor der schriftlichen Prüfung sich einer
Prüfung für den Erwerb des SÄ .-Wehr-
abzeichens zu unterziehen . - ,

In einem Nunderlaß ermächtigt der NeichS-
korstmeister die fsorstverwaltniiaen . während deS
Krieges die Waldwetde  nicht nur für Ni „d-
oieh nnd Schweine z» gestatten . sondern die Er¬
laubnis auch aus die Schasweide  auszudehncn.

diä.-^ rossv VvürttsmbcrZ Ombll . OesLmUsilurrZO. 8 o v 8'
n y r. 8lul.t§Lrt, l>'rio6ricd8tr. 13. VorlLFsIeiler uull Lellrikt-
leiter I?. N. L e k v e l e. Verlag : LelinLrrvLlü-VVLciit
OmdL. Druck : X. OelseklüKsr'sel v üueliäruekere ! Culv.

2 . Lt. krsisttsls 4 xMist.

/MS §wdt und i<reis calw

Calw , 12 . Febr . 1940.

Todesanzeige
Unsere liebe Mutter . Großmutter und Schwieger¬

mutter

Marie Kirchherr
Kiiferswitwe

ist am Sonntag nacht im Alter von 69 Jahren

von ihrem Leiden erlöst worden.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Hennefarth . Calw
Familien Bronncr , Schnausfee
und Dikriler , Brooklyn USA.

Familie Horinann , Wlldberg

Die Beerdigung findet Mittwoch nachm . 2 Uhr von

der Friedhoskapetle aus statt.

ln anZeaekms Lteltunz bei ctsuernrter öesctiSltigung geruckt.
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Unerwariet verschied der frühere Bezirksvertreter
des Deuischen Noten Kreuzes und Gründer der Frciw.
Sanitätskolonne Calw

Herr

Friedrich Rippmann
Landrat i . R.

Träger der Ehrennadel des DRK.

Von 191 l bis I9IS und von 1925 bis zur Neu¬

ordnung 1938 galt seine unermüdliche Mitarbeit dem
Bezirksoerei » , wie auch der Freiw . Sanilätskolonne u.
dem Frauenverein vom Roten Kreuz tür Deutsche über
See . Mit dem Verstorbenen verlier « das Deutsche Rote
Kreuz , m Kreis Caim seinen verdientesten Vorkämpfer
und Mitarbeiter . Wir wollen ihm ein ehrendes Anden¬
ken bewahren : sem Name bleibt mit der Geschichte des
Deuischen Roten Kreuzes im Kreis Calw unlöslich ver¬
bunden.

DRK-Kreisstelle Calw:
vr . Hacgele,  DRK - Kreissührer.

Calw — Tanneneckt » 12 . Februar 1940

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht , daß unsere liebe Mutter , Großmutter,
Schwiegermutter , Schwester und Tante

Anna Maria Geiger . Wwe.
geb . Dauer

nach langem , schwerem Leiden im Alter von nahezu
70 Jahren von uns gegangen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Donnerstag mittag

2 Uhr von der Friedhoskapetle aus statt.

NSDAP . Ortsgruppe Calw
Wir betrauern de » Tod unseres Paiteigenosfen

Friedrich Rippmann
Landrat i . R.

Die Ortsgruppe verliert In ihm ein treues Mitglied

und wird sein Andenken in Ehren halten

Calw , 12 . Februar 1940

Nick . Ortsgruppenleiter

Amtliche Sekanntmachlmgen
Stadt Calw

Ladenschluß
Mit Ermächtigung des Wüctt . Wictschaftsministers vom 15 . Fan . 1940
feg .-Anzeiger Nr . 7 ) eigeht solgende Anordnung:

1. Die Lebensmittelgeschäfte in Calw (ohne Alzenberg ) sind
mittags von 12 .45 Uhr bis 13 .45 Uhr geschlossen zu Hallen,
ausaenommen Samstags . Die Verkaufszeit endet abends um
19 Uhr.

2 . Für die sonstigen Geschäfte , einschließlich der Apotheken , ist
ein Mittagslavenschiuß nichl zulässig . Ihre Verkaufszeit endet
um 18 Uhr , lür die Apotheken um 19 Uhr.

S. Für Derkausegefchäste (Fachgeschäfte ) von Kaffee . Schoko¬
lade und Sllßwaren , sowie Teppichen . Möbelstoffe » , Gardinen
und Linoleum gelten die Vcikauskzeilc » Zister I und 2 nicht.
Die Inhalier solcher Verkaufsstellen sind verpflichtet , ihre Ge¬
schäfte täglich mindestens von 15 bis 18 Uhr ostenzuhailen.

Calw , den 12 . Februar 1940.
Der Bürgermeister : Kühner.

GkNittblithe iiiid
KsiisiüSnnW Btt»s;s- »lk CM

Unterrichtsbeginn
am Mittwoch , 14 . Februar , wie solgt:

1. Klaffen mit Unterricht in jeder Woche am gleichen Wochentag
wie bisher (ebenso Abendkurse ) .

2. Klaffe » mit lltägigem Unterricht:

1/^ 14 . Februar , 11/̂ 21 . Februar , 18 16 . Februar , II8 23 . Februar,
IL 23 . Februar , UL 23 . Februar , LI 26 . Februar , 11 tl 19 . Februar.

Elektro - » nd Gärtnersachklaffen je 20 . Februar , Bäcker und
Metzger 27 . Februar.

Der Schulleiter : I . V . Dr . Cleß.

HlNS .- ReichskriegerbundK
Kriegerkameradschast Calw

Unser Kamerad

Carl Walther
ist gestorben . Die Kameiaden be¬
teiligen sich an der Beerdigung
heute mittag um 2 Uhr.

Abmarsch vom Lokal um r/,2 Uhr.
Der Kameradfchaftsführer.

Lalrv : 0rvA « ris 6 . üerusckortt
l -iedenrell : OroZ . üimperiod

.Sei Husten , ^

2 gebrauchte

Zimmeröfen
zu verkaufen

Eduard Conzstr . Nr . 28

Verkaufe eine 36 Wochen
trächtige

Kalbin
oder

Schaffkuh
Nlr . Kugele . Oberriedt

Lal « : Drogerie L. Dernsäorik
l. iebenretl : Drox . tlimperick

sir.i5cbücksob

MM -7'LLn
sn cter krönt
errvorlen von

kucb , äsü Ibr clem Xrlexs-
VlttV . in rliesem lobre noch
k-röLereOplerdiinglciennje.
8 >e wollen ihre ^ ngebörigen
in emrr großen Lcbicksals-
gemeinscbsli geborgen

wissen

Ein starkes

Läuferschwein
hat zu verkaufen

M . Mohr . Calw - Wimberg

Ein 16 Monate altes

Einen Wurf starke

Milchschweine
verkauft Mittwoch nachm . 1 Uhr

Christian Söll jr.
Stammheim

Rind
wird in Breitenberg verkauft.

Don wem , sagt dir Geschiiswfk

d« Schwarzwalv - Wacht.
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